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Rack Mitteilung der Reichsregierung ist die BehaupkunH

des sächsischen Ministerpräsidenten , es sei in Berlin eine vaye -!
rische Rote wegen des Betriebsräleko ngresses übergeben woe-
Len, vollständig unbegründet.

Der aus der Haft entlassene Oberleutnant Roßbach
wird am Freitag bei der Feier der Roßbachabteilung Mu «Z
«im und des Deutschen Sampfbunds im Lowenbrau mst
einer Rede vor seine Anhänger treten. Auch Hiüer wird doÄ
sprechen. .

Der Mllitärnünlster Prlmo de Rivera wird vorausfichW
sch den König Alfons auf seiner Reise zum Besuch des UaZ
katschen Königs und Mussolinis nach Rom begleiten.

Die gesetzgebende Versammlung der Philippinen W
Mß , von der Regierung in Washington die Abberu fuM
^ Generalgouverneurs Mond zu verlange «. Aus der -«M
Mdanao wurde eine Sonnlagsschnle von den Eingeborene
«gegriffen: drei Lehrer» ein Leutnant , « n Sergean t
s Gendarmen wurden getötet . Es wurden Truppen cwM
Kickt.

Die britische Reichskonferenz
und ihre Geheimnisse

Unsere demokratische Zeit hat die Losung ausgegeben:
Abschaffung aller Geheimtuerei , Einführung breitester Öf¬
fentlichkeit, kleine geheime Diplomatie, die Wurzel alles
llebels. Das Volk hat seine Geschicke selbst in die Hand ge¬
nommen, also muß auch alles öffentlich verhandelt werden.

In England  aber ist man schlauer. Wohl verhandelt
das Ober- und Unterhaus in aller Öffentlichkeit : freilich
bei der Beantwortung der Fragen etwas vorsichtiger und
orakelhafter als bei uns, aber immerhin vor den Ohren der
Welt . Nur die britische Reichskonferenz macht eine Aus¬
nahme. Hier kommen alljährlich die Aegierungsvertreter
des gewaltigen Weltreichs zusammen, die Ministerpräsiden¬
ten von Australien , Südafrika , Kanada , Indien und wie alle
die englischen Dominions und Kolonien heißen. Da wird
auch, außer den innerpolitischen Beziehungen des Reichs,
die Außenpolitik besprochen.

Lord Curzon,  Englands Außenminister, hat auf der
Äeichskonferenz nicht weniger als 2^ Stunden über die
auswärtige Politik gespr- chen. Aber — unter Ausschluß
du Öffentlichkeit . Was man aus dieser Rede gehört hat,
um eigentlich herzlich wenig und in einem solch brüchigen
Zusammenhang, daß man nicht recht klug wird.

Zunächst hatte es den Anschein, als ob in der Ruhr-
polikik  eine größere Meinungsverschiedenheit zwischen
hm und seinem Erstminister Baldwin  bestände. Wenig¬
stens behauptete er, England habe schon vor drei Monaten
Deutschland den gutgemeinten Rat erteilt , den passiven
Widerstand aufzugeben. Curzon selbst hatte in seiner be¬
kannten Rede vom 20. April seine bewundernde lieber-
mschung darüber ausgesprochen, daß Deutschland Willen und
Kraft zum Widerstand gegen Frankreichs Zumutungen ge¬
sunden habe. Und wie oft hat er, genau wie die beiden letz¬
ten Erstminister, unter denen er dis Außenpolitik zu ver¬
treten hatte , an der Auffassung festgehalten, der französische
Ruhreinfall sei erstens zweckwidrig und zweitens vertrags¬
widrig, einer Auffassung, die in der englischen Note vom
U. August, die zweifellos von ihm beeinflußt war , rechl
eindeutig zum Ausdruck kam. Und jetzt diese Wendung ":
Wenn ein Zustand «vertragswidrig " ist, dann ist er dies
nicht bloß fünf Monate , sondern selbstverständlichauch achi
Monate, kurz, genau so lange, als er anhält . Dann ist die
Abwehr gegen einen solchen rechtswidrigen Zustand berech¬
tigt, ja geradezu geboten, je länger, desto mehr. Folgerich¬
tiger wäre es vielmehr gewesen, wenn Curzon die Einstel¬
lung des Widerstands beklagt hätte und dies mit der Be¬
gründung, daß natürlich mit dessen Wegfall auch für Eng¬
land das Interesse an der ganzen Ruhrpolitik hinfällig ge¬
worden sei.

Aber in einem Punkt ist Curzon sich gleich geblieben: ir
der Betonung der Fortführung des französisch - eng-
tischen Einvernehmens.  Das sei so wichtig, das
ohne dasselbe der Friede Europas niemals verwirklicht wer
den könne. Wir in Deutschland sehen freilich die Sachlag«
anders an. Wir glauben vielmehr, daß wenn England nui
einmal Frankreich ordentlich die Zähne zeigen wollte, dei
starrköpfige Poincare doch in sich gehen würde. Aber Eng
land kann das nicht mehr.

Ueberhaupk scheint England auf der Reichskonfereiy
einen Entschluß gefaßt zu haben, der in der politischen Ent
Wicklung seit Lloyd Georges verhängnisvollen Nachgiebig
Kelten gegen Frankreich begründet war , nämlich der Enk
schluß, den der südafrikanische Ministerpräsident in da-
Wort gefaßt hakte: „Los von Europa ." Bald wir
hat anläßlich der Verleihung der Ehrenbürgerrechke de«
Stadt London an die Ministerpräsidenten von England
Kanada und Australien zwei Reden gehalten, die auf diese;
Endergebnis hinauszielen. Er sprach von der ungeheurer
Arbeitslosigkeit, der «größten Aufgabe Englands ", und hol
die Auffassung hervor, daß Jahre vergehen würden, ehe di>

europäischen 'Märkte wsederhergestellt werden ' könnten.
England müsse daher mit seinen Kolonien und Dominien
möglichst gut Hausen und daher versuchen, eine «Wirtschafts¬
politik ohne Europa " zu machen.

Da haben wir den bekannten Bismarck schen  Aus¬
spruch: «England ist eigentlich eine asiatische Macht ." Eng¬
lands Schwerpunkt liegt in Indien . Wie verschwindend
klein dagegen sind die Interessen, die seine Industrie und
sein Welthandel an der Ruhr hat ! Wenn wir am Rhein
wirtschaftlich verbluten , so wird das England selbst sehr
wenig schmerzen. Und Anwandlungen des Mitleids gabs
in der Politik , und vollends in der englischen Skaatskunst
niemals . So wird — das ist wohl der Weisheit dieser briti¬
schen Reichskonferenz letzter Schluß — England, wie jener
Levik, an dem unter den Mörder gefallenen Wanderer teil-
nahmlos vorübergehen, also Deutschland seinem traurigen
Geschick überlassen. Allerbings England wird sich auch in
keine Unkosten mehr stürzen, wenn das übermütige Frank¬
reich wieder einmal in Not geraten sollte. kl.

Bregenz
Eine Reise Stresemanns

Am Donnerstag oder Freitag dieser Woche soll die mehr¬
mals aufgeschobene Zusammenkunft des Reichskanzlers Dr.
Stresemann  mit dem österreichischen Bundeskanzler Dr.
Seipelin  Bregenz (Vorarlberg ) stattfinden. Denn es han¬
delt sich um mehr als die Erwiderung - es Besuchs, den Dr.
Seipel im August vorigen Jahrs in Berlin abstattete. Man
erwartet von der jetzigen ZusammenkunftAer beiden Kanzler
diplomatische Wirkungen, 'die bishertrotz -des Abbruchs des
Ruhrwiderstands und trotz aller sonstigen Bemühungen der
reichsdeutschenRegierung ausgeblieben sistd.

Stresemann kann bei Seipel Anknüpfungspunkte finden,
die sowohl zu neuen Entschädigungsverhandlungen mit dem
Verband als auch zur rascheren und gründlicheren Reform
der deutschen Währungsverhältnisse führen dürften. Die Pa¬
riser Reise Seipels in den Tagen der Ruhrbesetzung hat in
Deutschland ein« gewisse Verstimmung hervorgerufen. Aber
man hat eingesehen, daß der Leiter der österreichischen Poli¬
tik vor allem an sein eigenes Land denken mußte und daß er
Oesterreich durch jenen und andere Bittgänge wesentlich ge¬
holfen hat. Dr. Seipel hat zur Zeit der gefährlichsten Krise
die Leittmg des von der Sozialdemokratie stark verfahrenen
österreichischen Staatskarrens übernommen . Er hat die Ge»
sundung der Staatsfinanzen eingeleitet, den Sturz der öster¬
reichischen Krone aufgehalten und das Land vor dem voll¬
ständigen Zusammenbruch gerettet. Seit September vorigen
Jahrs ist der Kurs der österreichischen Währung fest. Die
Mark Deutschlands ist tief unter die österreichische Krone ge¬
sunken. Die Krone ist heute zu einer Art Edelvaluta auf¬
gerückt. Dieser deutsche Kleinstaat geht, wenn nicht alle Zei¬
chen trügen , seiner Gesundung entgegen. Dr. Seipel hat in
Äeußerungen vor Wiener Pressevertretern sein Mitgefühl für
die traurige Lage Deutschlands ausgesprochen. Er ist bereit,
durch seine Verbindungen diplomatische Wege zu öffnen, die
der Berliner Regierung bisher verschlossen waren und viel¬
leicht wäre es gewissen Verbündeten nicht unlieb, wenn sich
für den österreichischen Bundeskanzler eine Vermittlerrolle
zwischen Deutschland und dem Völkerbund fände. So auf¬
gefaßt, könnte sich die Reise Stresemanns nach Bregenz viel¬
leicht lohnen. ' - er.

Der sächsische Streitfall
Ultimatum des Wehrkceisbefehlshabers

Dresden, 18. Okt. Am 13. Oktober hatte der neue kom¬
munistische Minister Böttcher  im Tiergarten in Leipzig
eine überaus scharfe Rede gegen das Wehrkreiskommando 4
gehalten und erklärt, trotz seines Verbots werden die prole¬
tarischen Truppen nicht aufgelöst. Der Wehrkreisbefehls¬
haber, Generalleutnant Müller,  richtete nun an das
sächsische Staatsministerium ein Schreiben, in dem es u. a.
heißt: „Ich habe bisher bei allen meinen Maßnahmen die
Mitarbeit der Regierung als Voraussetzung genommen. Ich
bitte, daß mir bis zum 18. Okt. 11 Uhr vormittags unzwei¬
deutig von der sächsischen Regierung eine Erklärung gegeben
wird, ob das Gesamtministerium sich mit der Rede des Mini¬
sters Böttcher dem Wortlaut oder dem Geist nach einverstan¬
den erklärt , oder ob sie gewillt ist, entgegen den Ausführun¬
gen des Ministers Böttcher nach meinen Anweisungen zu
handeln. Für diesen Fall muß ich fordern , daß die Regierung
den Wortlaut dieser ihrer Erklärung veröffentlicht und nüt-
teilt, welche Maßnahmen sie treffen will, um eine Wieder¬
holung solcher Entgleisungen zu verhindern ."

Ministerpräsident Zeig ner  verlas das Schreiben im
Landtag.  Er hoffe, daß der Landtag Verständnis für ein
solches Schreiben aufbringe. Die Regierung werde dem
General Müller keine Antwort  geben . (Stürmischer
Beifall bei den Sozialdemokraten und Kommunisten.) Sollte
er die Arbeit der Regierung ünd des Landtags stören wollen,
so würde er den Boden fjer Verfassung verlassen. Die
sächsische Regierung fordere die Reichsregierung auf , aeaen
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diese Uebergrisfe einzuschreitenund nicht zu dulden, datz ein
Land anders behandelt werde als das andere.

Er könne Mitteilen, daß die bayerische Regie¬
rung  in Berlin eine Note habe überreichen lassen, sie be¬
trachte es als eine feindliche Handlung der sächsi¬
schen Regierung  gegen Bayern , daß sie den in Bayern
verbotenen kommunistischen Betriebsrätekongreß in Sachsen
erlaubt habe; sie frage an, welche Schritte die Reichsregierung
tun werde, um ihre Stellung in Sachsen wiederherzustellen,
Zeigner forderte umgekehrt ein Einschreiten des Reichs gegen
Bayern.

General Müller hat über die Landtagserklärung Ze'igners
umgehend nach Berlin berichtet und wird von da neue Wei¬
sungen erhalten. In Berlin läßt man keinen Zweifel, daß
der Schritt des Generals im Einverständnis mit dem Reichs¬
präsidenten, dem Reichskanzler und dem Reichswehrmimster
erfolgt ist und daß die sächsische Regierung sich den von der
Reichsregierung ausgegebenen Richtlinien unterordnen
müsse.

Dresden , 18. Okt. Der sozialdemokratischeReichstags¬
abgeordnete Meier - Zwickau  ist von der sächsischen Regie¬
rung zum Zrvilkommissar für den Wehrkreis 4 ernanntworden.

Dienstverweigerung
Dresden, 18. Okt. Die sächsischen Ministerialdirektoren

Dr . Wölker (Staatskanzler ) und Dr. Schmid (Ministerium
des Innern ) haben der Regierung mitgeteilt, daß sie nach
dem Eintritt der Kommunisten ihre Dienste nicht mehr zur
Verfügung stellen könnten. Beide Herren haben um ihre
sofortige Entlassung gebeten.

Die Sozialdemokratie verlangt Aufhebung des Ausnahme¬
zustands

Berlin , 18. Okt. Mit Bezugnahme besonders auf die Ver¬
hältnisse in Sachsen beschloß der Vorstand der Sozialdemo¬
kratischen Partei , von der Reichsregierung die schleunige Aus¬
hebung des militärischen Ausnahmezustands zu verlangen
Abg. H. Müller  teilte dies sofort dem Reichspräsidenten
mit. Das Reichskabinett wurde zusammenberufen und derlei
über die inneren Angelegenheiten, u- a. auch über den Wider¬
spruch Bayerns gegen die Abberufung des Wehrkrüsbefehls-
habers v. Lossow  aus München,

Berlin , 18. Okt. Der Vorstand des Deutschen Philologen¬
verbands hat gegen die „Schulreformpläne " der sächsischen
Regierung Verwahrung eingelegt, da sie auf eine völlige
Zertrümmerung des höheren Bildungs¬
wesens  hinausgehen.

Gescheiterte Frontvereinigung der Linksparteien
Berlin . 18. Okt. Für die Verhandlungen über ein gemein¬

sames Vorgehen der Sozialdemokraten und Kommunisten in
politischen und gewerkschaftlichen Angelegenheiten haben die
Kommunisten folgende Forderungen aufgestellt: „Sofortige
Aufhebung des Belagungszustands , Einleitung eines Feld¬
zugs gegen alle reaktionären Unterdrückungsmaßnahmen der
Militärdiktatur . Verfolgung der Betriebsräte und Dersamm-
ungsvervole , Aushebung des Verbots der proletarischen
Hundertschaften, Bewaffnung der freigewerkschastlich organi¬
sierten Arbeiterschaft und Bildung gemeinsamer politischer
Abwehrformationen gegen den Faschrsmus; organisatorische
Vorbereitungen zur Durchführung des politischen Massen¬
streiks zur Abwehr aller offenen und verschleierten faschisti¬
schen Angriffe, Sturz der Regierung der Großen Koalition,
Ablehnung jeder Koalition mit bürgerlichen Parteien und
Bildung einer auf eine parlamentarisch« Klassenocgimsation
gestützten revolutionären politischen Regierung ." — Die So¬
zialdemokratie erklärte diese Forderungen für zu weitgehend.
Eine Einigung kam nicht zustande.

Die Teuerungskrawalle
Berlin , 18. Okt. Bei den gestrigen Krawallen wurden

41 Bäckerläden und viele andere Geschäfte vollständig ausge¬
plündert , die Läden vielfach verwüstet. 84 Personen wurden
verhaftet.

In Düsseldorf und Essen  wurden viele Verhaftun¬
gen vorgenommen.

Verhaftung von Kommunisten
Berlin , 18. Okt. Es wird bekannt, daß hier eine Sitzung

des Hauptausschussesder Kommunistischen Partei in Deutsch¬
land stattfand, auf der die Richtlinien für den Fall der
Uebernahme der Regierung durch die Kommunisten festgelegt
wurden. Durch -den Breslauer Bezirksleiter Alfred Oelß-
ner  wurde bekannt: Es soll ein Aufruf an die Bauern er¬
lassen werden, die Lebensmittel freiwillig abzuliefern, andern¬
falls sollen sie beschlagnahmt werden. Die nichtkommunisti-
schen Zeitungen sollen verboten und alle nichtkommunistischen
Führer festgenommen werden. Auf Widerstand soll Todes¬
strafe erfolgen.

Hannover. 18. Okt. Die kommunistischen Führer der Pro-
vinz Hannover wollten die Zusammenkunft, die in Hannover
ttatttinden sollte, aber verboten worden war . in Hildesheim



und Ahlfeld abhalten. Sie wurden von der Polizei über¬rascht und 100 Teilnehmer wurden verhaftet. Viel politischesMaterial , Mobilmachungspläne usw. wurden beschlagnahmt.
Bon einer kommunistischenBetriebsräteversammlung inKassel,  die trotz Verbots abgehalten wurde, sind einigeTeilnehmer verhaftet und Haussuchungen vorgenommenworden.

Neue Nachrichten
Das Arbeitszeikgeseh

Berlin, 18. Okt. Ein gemeinsamer Ausschuß der Koali¬tionsparteien mit Beiziehung der Gewerkschaften hat das Ar-beitszeitgesstz in Vorberatung genommen, damit das Gesetzgegen etwaige Widerstände in der Vollsitzung des Reichstagsam Dienstag oder Mittwoch nächster Wocĥ glatt durchge¬bracht werden kann.

Gehälker der Teuerung entsprechend
Berlin , 18. Okt. Wie die Expreß-Correspondenz erfährt,hat sich das Reichsfinanzministerium entschlossen, in Anbe¬tracht der ungewöhnlichen Steigerung aller Preise auf demLebensmittelmarkt die für den 18. d. M . vorgesehene Zah¬lung an die Beamten und Staatsarbeiter zu verdop¬peln.  Demnach erhalten die Beamten am Donnerstag ein-volles Oktobergehalt auf der Grundlage einer Meßziffeivon 70 000 abzüglich der am 1. Oktober geleisteten Zahlung.Am 1. Oktober haben die Beamten bekanntlich ihr Monats¬gehalt auf Grund einer Meßziffer von 7000 erhalten. Gleich¬zeitig wird am Donnerstag über die endgültigen Bezüge fürdas dritte Oktoberviertel im Reichsfinanzministerium mitden Verbänden verhandelt werden.

Die Brolversorgung
Berlin , 18. Okt. Durch Verordnung wird die Reichs-regierung die Getreiderücklagezur Brotversorgung von 1 ausMillionen Tonnen erhöhen. Den Bedarfskommunalver-vanden wird durch die Reichsgetreidestelle Getreide zumTagespreis bis zu drei Viertel der bisherigen Zuteilung jenach Notwendigkeit zur Verfügung gestellt. In den besetz-ren Gebieten wird die Markenbrotoersorgung nicht unter¬brochen. Die Aufbringung der Getreiderücklage hat sich bis¬her m befriedigender Weise vollzogen. Die Erhöhung derRücklage soll soweit als möglich durch Käufe imAuslandburchgsfuhrt und von dem im Reichsrat beschlossenen neuenUmlageverfahren  nur Gebrauch gemacht werden,wenn die nötige Aufbringung im freien Verkehr auf Schwie¬rigkeiten stoßen sollte.

Räuberei im großen
. . 18. Okt. Die Franzosen nahmen auf den Krupp¬schen Werken 24 neue Lokomotiven und 172 Güterwagenweg, die vom Reich in Austrag gegeben waren.

rier Llmonenraub
. AüMdorf , 18, Okt. Die Belgier raubten aus der Reichbaukstelle m Aachen wieder 6 Billionen, in Krefel5 Billionen Mark . Aus der Druckerei von GirardetEssen  nahmen die Franzosen von neuem 81 Billiomaeue Reichsbanknoten und Stadtnotgeld weg; bei Goldsteisingen sie eine Geldsendung von 999 ' Milliarden ab.

Deutsche Erdarbeiter in der Türkei
Konstantinopel. 18. Okt Den türkischen Blättern zufolgehat sich eine deutsche Baugesellschaft gebildet, die in der klein¬asiatischen Türkei und besonders im Bezirk Smyrna Bau¬arbeiten aufnehmen und etwa 13 000 Menschen beschäftigenwill. Namentlich die vielen Deutschen in Mazedonien undBulgarien , die große Not leiden, sollen nach Kleinasien ge¬bracht und als Arbeiter verwendet werden. — So weithaben wir es also gebracht

Erfolglosigkeit der deutschen Anfrage in Paris
Paris , 18. Okt. Der neue Versuch des deutschen Botschafts¬rats v. Hösch in Paris , Poincare zur Einleitung von Ver-hrnMungen zu bewegen, ist abermals erfolglos gewesen. Höschbemühte sich, den guten Willen Deutschlands klarzulegen. NachHaoas antwortete Poincare , eine Aussprache mit der Reichs¬regierung fei erst möglich, wenn in den besetzten Gebieten devZustand vor dem 11. Januar (Beginn der Besetzung) wieder-hevgestellt sei. (l) Menfalls könne ja Deutschland die Entscha-brgungskommission um eine Ermäßigung der Kohlenlie¬ferungen ersuchen. Dann könnte möglicherweise(!) eine Aus¬sprache zustande kommen. Der Willen Frankreichs sei wieder¬holt bekanntgegeben worden ; dem sei nichts hinzuzufügen.

Der Schritt in Brüssel
Brüssel, 18. Okt. Gleichzeitig mit dem Schritt in Pariserfolgte ein Besuch des deutschen Botschaftsrats v. Rödigerbei dem belgischen Außenminister Jaspar;  der Ministerwurde gleich darauf auch von dem französischenBotschafterausgesucht, der ihm bereits das ablehnende Ergebnis in ParisMitteilen konnte. Im Anschluß daran fand unter dem Borsitzdes Königs ein Ministerrat statt, in dem u. a. auch der belgische

Entschädigungsvorschlag besprochen wurde . (Dieser Vorschlagumfaßt bekanntlich folgende drei Maßnahmen : 1. Verpach¬tung der deutschen Eisenbahnen, woraus eine Jcchresein-natznne von einer Milliarde Goldmark erzielt werden soll; 2-Verpachtung der Verbraucher-Monopole auf Tabak, Vier,Schaumwein , Zucker, Streichhölzer usw., dis einen Jahres¬ertrag von eineinhalb Milliarden Goldmark abwerfen sollex3. Kohlenlieferungen im Mindestbetrag von 340 MillionenEoldmark.
Die Eisenbahnverhandlungen mit Degoukte gescheitert
Paris , 18. Okt. Havas berichtet, die deutsche Eisenbahn-vrreküon habe die von General Degoutte und dem Rhein¬

standsoberkommissar Tirard gestellten scharfen BedingungenKür die Wiedereinstellung des Eisenbahnpersonals abgelehnt;Darüber habe die Reichsregierung zu entscheiden. Infolge¬dessen werde die französisch-belgische Verwaltung sich aufNie Verbesserung des Dienstes innerhalb der besetzten Ge¬

riete beschränken, ohne die Eisenbahnverbindung mit demunbesetzten Gebiet aufzunehmen.
Weitere Verhandlungen »an Ort und Stelle-

Paris , 18. Okt. In Regierungskreisen wird angeblichbehauptet, mit elf weiteren Großbetrieben des Ruhrgebietsstehen Sachlieferungsabkommen vor dem Abschluß.Die Rheinlandkommission entschied, daß die neue- deutscheWährung (Rentenmark ) ohne Genehmigung der Kommissionim besetzten Gebiet nicht eingeführt werden dürfe.
Französische ScheinheUlgkeik

Paris , 18. Okt. Der »Matin " meldet, Poincare habe demGeneral Degoutte Weisung gegeben, dem schroffen Vorgehender deutschen Polizei gegen die Arbeitslosen im besetztenGebiet ein Ende zu machen, damit man nicht glaube, diefranzösische Regierung nehme eine feindselige Haltung gegendie Arbeiter ein.

Württemberg
Stuttgart , 18. Okt . Dom Landtag.  Der Fideikom-mißausschuß hat mit den Stimmen des Zentrums , desBauernbundes und der Demokraten Art . 1 des Anerben-

rechtsgesehes angenommen, der das Anerbenrechk zu einerfreiwilligen Einrichtung macht. Die Höherolle soll im Grund-buchami (statt Amtsgericht) geführt werden. Nach einem an¬genommenen Antrag Ströbel (Bb .) entscheidet auf An¬trag eines Miterben oder des Anerbens endgültig die Zen¬tralstelle für die Landwirtschaft, wenn beim Erbgang Zweifelüber den Umfang des Anerbenguts entstehen.
Große Anfrage im Landtag . Die Abg. Bazille  u . Gen.haben heute an die württ . Negierung nachstehende GroßeAnfrage  gerichtet: Um ihre militärischen Hebun¬gen  in Württemberg ungestört durchführen zu können, habendie Kommunisten  in letzter Zeit Posten ausgestellt, dieSpaziergänger am Weitergehen verhindern und selbst auf siezu schießen drohen. Was gedenkt das StaatsministcriumHegen das Einreißen dieser Anarchie zu tun?
ep. ChinamWon . Drei Schwestern des Stuttgarter Dia¬konissenhauses werden am 4. Dezember ds. ös . zugleich mit

^Basler Misstonsleuten nach China reisen, um am deutschenKrankenhaus in Peking tätig zu sein.
Die Straßenbahn kömmt schon wieder mit Erhöhungen.Für einfache Fahrten verlangt sie jetzt 100 bis 700 Millio¬nen ; am Dienstag den 23. Oktober soll eine weitere Erhöh¬ung auf 150 bis 250 Millionen erfolgen. Für Halbmonats-karten muß die Kleinigkeit von 4 Milliarden nachgezahltwerden.
Zaberfeld, OA. Brackenherm, 18. Okt. Großfeuer.Am Hellen Mittag brach in dem gemeinsamen Schuppen desWilh. Schott und Keuerleber Feuer aus , das auf die an¬grenzende Scheuer des Wilh. Vöhringer Übergriff. Die dreiGebäude wurden ein Raub der Flammen . In der Scheuerlagerten Heu und Stroh und etwa 300 Garben Gerste, diesämtlich verbrannten . Die Brandursache ist wahrscheinlichauf Kinder zurückzuführen.

Deinsberg , 18. Okt. Erwischt.  Es ist nun gelungen,den Schwerverbrecher Otto Roger, Kaufmann von Gails-bach, der in letzter Zeit mehrere schwere Diebstähle begangenhat, zu ermitteln und festzunehmen.
ep. Reutlingen , 18. Okt. Kongreß.  Die ev.-sozialeBereinigung in Württemberg wird in der Pfingstwochenächsten Jahres einen Kongreß in Reutlingen abhalten.Zur Behandlung werden u. a. folgende Gegenstände kom¬men: Ethik und Sozialpolitik , der gegenwärtige seelische Zu¬stand der deutschen Arbeiterschaft, sowie Fragen desFrauenlebens.
Osterdingen, OA. Rottenburg , 18. Okt. Beim Wil¬dern ertappt.  Rottenburger Iagdpächter ertappten beieinem Pirschgang im Maisenhard zwei Wilderer , den lediger.Neth und den verheirateten Kuttler, beide von Nehren. Kr tt-ler, der leicht cmgeschosssn wurde , suchte sofort das Weite,während Neth festgenommen und nach Ofterdingen gebracht

wurde. Ein Zwischenfall, der sich lt. „Tübinger Chronik"hiebei ereignete, entbehrt nicht einer gewissen Komik. Alsnämlich der Festgsnommene in den Ortsarrest eingespsrrtwerden sollte und sich darin befand, verließ er in einem un¬bewachten Augenblick die Zelle und sperrte den Landjägerund Polizeidiener ein. Er selbst machte sich auf und davon.Später wurden die Wilderer in Nehren vernommen.
Leutkirch, 18. Okt. Ein ehrlicher Mann.  EineBauersfrau von Seibranz verlor die Handtasche, in der sichnahezu 47 Milliarden befanden. Ein Krankenkassenbeamtermachte den Fund und gab schon nach einer Stunde derBäuerin die Milliardentaschs wieder zurück, die ihm einen inLebensmitteln gehaltenen guten Finderlohn zusicherte,

W . .. - . —
Freudeustadt. Kriegerdenkmal -Einweihung . AmSonntag wurde hier vor dem alten Friedhof das Krieger¬denkmal von Prof . BagdonS eingeweiht. Ein GedächtniS-gotteSdienst, bei dem Dekan Haller die Ansprache hielt, bildetedie Einleitung . Bei der Feier selber stand eine warmherzigeund kraftvolle Rede von Stadtschulthekß Dr . Blaicher imMittelpunkt . Er folgte ihr ein Lied deS Beamtengesangvereins,woraus Prokurist Leinberger namens der Hinterbliebenen undder Kriegsbeschädigten einen Kranz am Denkmal niederlegte.Dann sang die Liedertafel, worauf Stud .Dir . Dr . Feuer sprach.Gin Gesang des ArbeitergesangvereinS Sängerlust und einChoral , gespielt von der städt. Musikkapelle, bildeten denAbschluß. _

Alamrhstt«. 18. Okt. Die Unruhen dauerten gestern denganzen Tag an. Der Aufforderung einer Betriebsräteoer¬sammlung zum LLstündlgen Generalstreik  wurdegrößtenteils Folge geleistet. Die Gas - und Wasserlieferungwar gestört, der Straßenbahnbetrieb ruhte . Vielfach wurdegeplündert, was zu Zusammenstößen mit der Polizei führte.Viele Personen wurden verletzt, wovon 5 bis 6 bereits imKrankenhaus gestorben sind. Weitere Tote wurden in dieLeichenhalle eingekiefert. Polizeihauptmaun Vaterodt ist ver¬wundet . Die Polizeistunde wurde auf 9 Uhr abends festge¬setzt. Nach einer Verordnung des Wehrkreiskommandos wer¬den Verbrechen, die sonst mit Zuchthaus bestraft werden, so¬wie Aufforderung zum Generalstreik und zpmBürgerkrieg  mit dem Tode bestraft.

^ Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, denIlg . Oktober 192z.

Dom Rathaus . Gemeinderatssitzung am 17 OktZum wiederholten Verkauf standen 207 Fstm. Stammhol»'die gestern zu 100°/o der Goldmarkgrundpretse an die FirmaGebr. Theurer hier abaesetzt wurden . — Genehmigt wird dieBereitstellung eines Lokals für die wieder etnzuführendenMütter - und Männerabende in der Kleinkinderschule. — Auchdie von verschiedenen Seiten angeregte, von Gdrt. Weinbren¬ner lm Gesellschafter besprochene Bürgerftube wird die Unter-stützung der Stadtverwaltung finden. AlS geeigneter Raumist ein Schullokal in Aussicht genommen. — Der Militär,und Beteranenverein hat seither bet der Beerdigung aus-marschierter Mitglieder das Böllerschießenaus VereinSmiltelnbestritten. Er ist heute dazu außerstande und bittet dieStadtgemeinde diesen Ehrendienst für sämtl. Alt- und Jung.Veteranen selbst zu übernehmen. Angesichts der Zettver-hältnisse wird im Einvernehmen mit den beteiligten Berel-nen beschlossen, an Stelle der Schießens den Hinterbliebeneneine entsprechende Ehrengabe bis auf weiteres zu gewähren.— Ab 13. Okt. betrug der Milchpreis beim Kuhhalter 3gMillionen Mark das Ltr. und an der Ausgabestelle 40 MillionenMark, ab 17. ds. ist er auf 75 bezw. 100 Millionen erhöhtworden. Der MtlchpreiS wird künftig zweimal wöchentlichfestgesetzt. — Bet der jetzigen Entwicklung unserer Wirtschaftist eS nicht mehr tragbar , daß die elektr . Strompreise amSchluß deS Monats für den ganzen Monat in einem Ein¬heitspreis festgesetzt werden. Es muß ein Weg gefundenwerden, daß auch Zwischenzahlungen erfolgen können. WheS scheint, nimmt das Elektr.Werk bereits Vorauszahlungenan , doch sind die maßgebendenBedingungen noch nicht bekannt.Dar Werk wird zur beschleunigten Behandlung der wichtigenFrage aufgefordert. — Die Kartoffelversorgnng bereitet Heuernicht geringe Schwierigkeiten. Abgesehen von der FrÜhkar-i toffelversorgung sind 2 Eisenbahnwagen für den Herbstbedarf- auSgeladen worden. 2 wettere Wagen polnische Kartoffeln> sind abgerufen und müssen in den nächsten Tagen eintreffen.! Die Landwirte verkaufen auch in Norddeutlchland nur noch! auf Goidmarkbasts. Dazu sind aber gewaltige Geldmittel¬beträge erforderlich und die schon längere Zeit gemachte»! großen Anzahlungen werden von den Großhändlern zum Teili gar nicht entsprechend berücksichtigt. Man hofft die Versorgungzu einem guten Ende zu bringen. ES steht aber nichts imj Wege, wenn bereits bestellte Kartoffel anderweitig bsMWi und bei der Stadt wieder abbestellt werden. — Für die öfstnll.! Bekanntmachungen sind4 weitere Anschlagtafeln in der Stadtj angebracht worden, die neben dem Gesellschafter auch die; übrigen städt. Bekanntmachungenenthalten. Private Bekannt¬machungen usw. anzubringen ist verboten. Die Einrichtungenwerden dem Schutz deS Publikums empfohlen, insbesonderewollen Buben die die Bekanntmachungen abreißen unnach-sichtlich angezeigt werden.
Richtig frankieren! Wir machen nochmals daraus auf¬merksam, daß der neue Posttarif morgen Samstag 20. Oktober,in Kraft tritt . Zur Vermeidung von Strafporto wollen unsereAbonnenten, das in der Donnerstagnummer veröffentlichtePostgebühren -Verzeichnis genauestenS beachten. Ein Fern¬brief kostet 10 Millionen , eine Postkarte 4 Millionen Mark.

Forstwirlschafksrak. In einer Versammlung rm Landes¬gewerbemuseum wurde durch Vertreter der Staatsforstver¬waltung und des privaten Waldbesitzes ein ausschließlich denForstinteressen dienender Forstwirtschaftsrat gegründet, dersich vorläufig aus den gesetzlich bestimmten Vertretern derForstwirtschaft in der Landwirtschaftskammer und 6 weiterenvon der Landwirtschaftskammer gewählten Mitgliedern,ferner aus 4 Vertretern der Forstarbeiter und 10 weiterenPersonen zusammensetzt, von welch letzteren 4 auf Vor¬schlag der Staatsforstverwaltung und 6 auf Vorschlag desWalobesitzerverbands zu wählen sind. Zum Vorsitzendenwurde Graf v. Rechberg -Rothenlöwen,  zum stcllv.Vorsitzenden Forstmeister Grammel -Freudenstadt, MMGeschäftsführer Forstmeister D a n n e cke r-Stuttgart ge-,wählt . .
Dis Veichs-Richlzähl für die Lebenshaltungskosten(Er¬nährung , Wohnung, Heizung, Beleuchtung und Bekleidung)stellte sich nach den Feststellungen des Statistischen Reichs¬amtes für den 15. Oktober auf das 691,9nnllionenfache derVorkriegszeit. Die Steigerung gegenüber der Vorwocheli09,1 Millionen) beträgt demnach 534,2 vom Hundert. DerStand der Großhandelspreise  hat sich in der Zwvom 9. bis 16. Oktober um 255,4 vom Hundert auf das 1093-millionenfache des Friedensstands gehoben.
Bekriebsskeuer. Nach einer Verfügung des Reichssmanz-Ministers wird für die Bezahlung der Vetriebssteuer kein«Stundung gewährt ; die Steuer soll am 5/, 15. und 25. jedenMonats pünktlich bezahlt werden, widrigenfalls ein Zuschlagvon 400 Prozent des Rückstands für jeden angefangenenhalben Monat zu entrichten ist.

Landabgabe. Umrechnungskurs vom 20. bis 25. Oktober936 (1080 000) Millionen Papiermark für je eine Goldmark
Ausfallende Büge. Von Sonntag , 2l . Oktober 1923 anfallen die Personenzüge 1045, Münsingen ab 5.17,lingen an 6.11 vorm, und 1054, Schelklingen ab 6.38, Mun-singen an 7.38 vorm- Sonn - und Feiertags aus.Keine Aufhebung der Reichsbahn-Monatskarten . In denletzten Tagen beunruhigte die Oeffentlichkeit wieder eineNachricht, nach der die Reichsbahnverwaltung beabsichtigte,dis Monatskarten aufzuheben und nur noch Wochenkartenauszugeben. Für die Beseitigung der Monatskarten sprachdaß .der Verwaltung die mit den Fahrpreiserhöhungen ange¬strebten Mehreinnahmen rechtzeitig zugesührt würden, aberder Reichsverkehrsminister hat sich für die Beibehaltung derMonatskarten entschieden. Diese Entscheidung, die saMtenErwägungen entsprach, wurde auch gefördert durch dre An¬nahme, daß in absehbarer Zeit die Aenderung , bezw. Festigungder Währungsverhältnisse die häufigen und kurzfristigen-Ta¬riferhöhungen unnötig machen würde.

Folge der Markenlwerkung. Die Postverwaltung laßjetzt alle Geldscheine bis zum Nennwerte von 20 000 Acawnicht mehr an die Oberpostkassen abführen, sondern bei 0Postämtern vernichten. . .. —Der Apothekerindex beträgt ab 19. Oktober für War13100 000 im unbesetzten Gebiet, 17 700 000 im besetzten Ge¬biet, für Arbeitsvergütungen 7 Millionen.



Allerlei
Erzherzog Franz Josef, der sich seit Jahren mit Therme

und Töpferei beschäftigt, ist zum Leiter einer Thorrwuren-
fabrik in Ungarn berufen worden.

Me Not des Pfarrhauses . In Nr . 9 des Preußisches
Pfarrblatts vom 25. September findet sich folgende erschüt¬
ternde Mitteilung vom Hunsrück: „Der erste preußische
Pfarrer verhungert / Am 5. September starb und wurde
üm 9. September still beerdigt der dreiunddreißi "jährige
Pfarrer Eybisch in Büchenbeuren, Bezirk Koblenz. Er starb
an Unterernährung . Für seine zarte Frau und vier kleine
Kinder opferte er alles auf. Die letzte Milch gab er ihnen
und solange er es erschwingen konnte — seit Wochen
konnte er es nicht mehr —, das letzte Stück Fleisch. Bon
Woche zu Woche wartete er auf sein Gehalt . Es kam nur
tropfenweise und spärlich. Bis zu seinem Tod hatte er vom
1. Juli an noch nicht 56 Millionen Mark erhalten. An eine
Badereise für seinen geschwächten Körper konnte er nicht
-denken. Stärkungsmittel konnte er sich nicht leisten.

ep. Ans dem Kulturkampf in Thüringen . Der sozial¬
demokratische Thüringer Volksbildungsminister Greil  hat
für den Vormittag des dortigen Aeformationsfestes (31.
Okt.) und des Bußtags zwangsmäßigen Schulbesuch ange-
hrdnet . Diese Maßregel steht im Widerspruch zu der Neichs-
perfassung, die in Art . 135 allen Staatsbürgern ungestörte
Aeligionsübung gewährleistet. Den katholischen Lehrern
und Schülern wurde am Fronleichnamsfest in Thüringen
ausnahmslos freigegeben. Der Evang. Bund hat gegen das
verfassungswidrige, unparikäkische Vorgehen der Thüringer.
Aegierung öffentlichen Einspruch erhoben.

Vermißte gefunden. Am 6. Sept . wurden auf der Alpt
Rottach, 500 Meter unterhalb des Stuibengipfels bei Sont-
tzofen, die Skelette eines Mannes und einer Frau gefunden
Wei den Leichen fand man einen Revolver und die Unter-
jsuchung ergab, daß sich in der Einsamkeit des Gebirges eint
jLiebestragödie abgespielt hat. Bei der Toten handelt es sich
um eine 22jährige Büroangestellte aus Karlsruhe , die mit
ihrem Geliebten, einem 20jährigen Hilfswachtmeister der
Lanbesvolizei aus Ulm seit dem 17. Juli 1921 vermißt wurde.

Für deutsche Künstler und Schriftsteller stiftete die Wiener
Börsenkammer 20 Millionen Kronen.

Das Börsengewiffen regt sich. An der Berliner Börse hat
sich ein Ausschuß zur Unterstützungder minderbemittelten Be¬
völkerung gebildet. Eine Sammlung hat vorläufig 150 Bil¬
lionen Maflk ergeben. Die Produktenbörse wird sich mit dem
Beitrag von Lebensmitteln beteiligen.

Wiener Legelflugrvoche. Am Mittwoch vormittag blieb
bei günstigem Wind der deutsche Flieger Martens -Han¬
nover 45 Minuten in der Luft und durchmaß eine Strecke
von 10 Kilometern. Spie  ß-Darmstadt hielt sich7 Minuten
-in der Luft. Martens umkreiste dann noch über 20 Minuten
lang in einer Höhe von 100 Metern den Sportplatz . Alle
Landungen gingen glatt vor sich.

Weitflug eines Sperlings . In Jrauleguy (Südfrankreich)
wurde ein Sperling mit einem Metallreif am Fuß gefangen.
Der Reis trug die Aufschrift der Biologischen Stelle Helgo¬
land.

Die mörderischen Steuern . Der Bauer Georg Kögl von
Föching (Oberbayern) wollte auf dem Finanzamt Miesbach
Steuern einzahlen. Er geriet über die Höhe der Steuern
derart in Aufregung, daß er vom Herzschlag getroffen wurde
und tot niederfiel.

Explosion. Am Samstag nachmittag erfolgte eine Explo¬
sion im Keller des Rathauses in Porz (Rhein!-). Ein Polizei¬
beamter wurde dabei schwer verletzt. Man spricht von der
Aufstellung einer Höllenmaschine im Keller des Rathauses.
Die Höllenmaschine sei mit der Türklinke des Kellers ver¬
banden gewesen. Beim Betreten des Kellers sei die Explo¬
sion erfolgt. Die Untersuchung hat die Staatsanwaltschaft
in die Hand genommen.

Ein Scheusal. Dem Gelegenheitsarbeiter Heinrich Rhayer
in Berlin war die Wohnung gekündigt worden, weil er die

Wohnungsinhaberin mit LiebesantrSgen verfolgte. Mrs
Rache erschlug er das 7jährige Töchtercheu der Witwe mit
einem Schusterhammer.

Frecher Räuber . Ein Bursche in Berlin , der sich als De-
visen-Kriminalbeamter ausgab , nahm den Vorübergehenden
auf der Straße zum Teil hohe Summen ab.

Der Mord *)
Von I . A. Saut er

Wir standen damals vor der äußersten Not, dennoch'
widerstrebte es mir , ein Tier zu töten, um meinen Hunger
zu stillen. Aber unsere Lebensmittel waren so knapp ge¬
worden, daß ich wohl oder übel meinem Diener Sammi , der
vor Begierde danach brannte , die Erlaubnis zum Jagen
geben mußte. Drei Tage strichen wir nun schon als wilde
Jäger in der herrlichen Landschaft umher , ohne ein Stück
Wild zur Strecke bringen zu können. Wir lebten von nichts
anderem mehr, als von ein wenig Dhal (Linsen). Am
dritten Abend kam ich an unsere Lagerstelle zurück. Sie war
so einfach, wie man es sich nur denken kann, denn selbst das
kleine Zelt , das ich sonst fast immer mit mir nahm, hatte ich
zu Hause gelassen. Etwas abseits stand der Ochsenwagen, die
Tiere waren mit einem langen Stricke an eine Saugwurzel
des Baums gebunden und kauten friedlich und um unsere
Not unbekümmert an den Garbi -Stangen , die Sammi als
Abendmahlzeit vor sie hingestreut hatte. Schon von weitem
fiel mir auf, daß das Gesicht meines Dieners in Heller Freude
strahlte, und in der Tat , als ich auf ihn zutrat , rief er mir
glückstrahlend entgegen, daß er einen Hasen geschossen habe.

Die Sonne war schon untergegangen . Träumend sah ich'
in das Knistern und Flackern der Flamme vor mir , während
der Duft des Bratens mich mit Behagen und Sehnsucht er¬
füllte. Plötzlich bemerkte ich, wie ein Affe beständig die
Stelle umkreiste, wo mein Diener saß und die Abendmahlzeit
bereitete. Auch er hatte das Tier gesehen und blickte ab und
an — mir schien wie verstohlen — zu mir hinüber. Wenn
das Tier zu nahe an das Feuer kroch, nahm mein Diener
aus dem flammenden Haufen ein Scheit oder einen Stein
und warf ihn nach dem Affen, ihn und alle seine Ahnen
verfluchend. Dann entfernte sich das Tier auf zehn oder fünf¬
zehn Meter, kam aber nach kurzer Zeit wieder in dis Nähe
des Feuers . Dabei unterhielt Sammi sich mit mir so lebhaft,
wie er sonst während seiner Arbeit nicht zu tun pflegte; es
war , als versuchte er meine Aufmerksamkeitvon dem Treiben
Zwischen ihm und dem Tier abzulenken.

Endiich war die Mahlzeit zubereilet. Den Topf zwischen
zwei Holzscheiten tragend , kam er zu mir herüber. Nachdem
ich meinen Teil auf meinen Teller gelegt hatte, ging er, sich
mit dem Rest etwas abseits setzend, um ebenfalls zu speisen.
Aber immerfort mußte er das zudringliche Tier mit Stein¬
würfen verscheuchen. Es war so auffallend, daß ich ihn
fragte, was es wohl zu bede- ten habe. Er antwortete mit
Ausflüchten, und ich gab mich zufrieden, denn ich war hung¬
rig , und das Fleisch mundete köstlich. Als das Essen vorüber
war und wir am Feuer beieinander saßen und wie immer
auf unserer! Reisen mit halblauter Stimme von dem und
jenem plauderten , von unserer Heimat, von denen, die wir
zurückgelassen hatten in der Stadt , kreiste immer noch das
Tier um die hellflackernde Flamme , als suche es jemanden.

In dieser Nacht fand ich keine Ruhe ; etwas wie Angst
kam über mich. Ich lag da mit offenen Augen und schaute
hinaus auf den sternenübersäten Nachthimmel. Auch Sammi
schlief nicht; ab und zu erhob er sich, nahm eines der brennen¬
den Scheite aus dem Feuer und warf es nach dem Tier — so
nahte der Morgen mit seinen kühlen Winden. Die Ochsen
wurden an den Wagen gespannt, und wir verließen den
Ort, nachdem wir beschlossen hatten, dem Flusse nordwärts
zu folgen, bis wir zu einem Dorf kämen. Ich liebte es,
allein durch den Dschungel zu wandern , und bat darum
Sammi , mit dem Wagen vorauszufahren . Der Wagen war
schon in einer Senkung des Bodens meinen Blicken ent¬
schwunden. Es fiel mir auf, daß dort , wo Sammi am Abend
vorher gekocht hatte, eine Erhöhung war , die mit Steinen.

Dornen und frischer Erde zugedeckt war . Es sah aus wie
eines jener Gräber , das die armen Dorfbewohner für ihre
Toten Herrichten, und merkwürdigerweise war der Affe dort
an jenem Hügel und scharrte mit seinen Pfoten zwischen den
Dornen und Steinen , als gälte es, einen Schatz der Erde za
entreißen. Er schob die großen Steine beiseite mit einer
Kraft , die ich in dem Affen nie vermutet hätte, hob sie hoch
und legte sie zur Seite des Erdhügels . Mein Nahen störte!
ihn nicht. Unermüdlich scharrte er weiter, blickte aber fort¬
während von seiner Arbeit auf zu mir hin. Da ging ich him
legte meine Tasche, meine Wasserschale und den Bambusstab
auf den Boden, und nun arbeiteten wir zu zweit, um seinen
Schatz und sein Geheimnis an das Licht der Erde zu fördern.
Manchmal stachen die zollangen Dornen das Tier in den
Leib, und rote Bluttropfen sielen auf die Steine hernieder.
Die zarten Finger sahen aus wie blutige Klumpen.

Ich versuchte das Tier vom Hügel zu vertreiben, damit es
sich nicht weiter bei dieser Arbeit verletze. Aber wenn ich
meine Hand erhob, um es beiseite zu schieben, bleckte es mir
die Zähne entgegen, als wenn es mich beißen wollte, und
dabei lag in seinen Augen der Ausdruck tiefen Kummers.
So beeilte ich mich, den Unrat zu entfernen, um der Marter
schneller ein Ende zu machen.

Auf einmal stieß das Tier einen Schrei aus , der Freude
und des Jammers zugleich. Unter einem Stein hervor
schaute eine Affenpfote; nun wußte ich um das Geheimnis,
wußte, welch grauenvolles Mahl ich am Abend vorher zu
mir genommen hatte. Noch einige Augenblicke, und das
ganze blutige Fell war von der Last über ihm befreit. Mir
bot sich nun ein Bild, das in meinem Herzen eingegraben
bleiben wird für die Feit meines Lebens. Mit einem Klage¬
laut , so menschlich, furchtbar, leidensvoll, daß es mein
Innerstes erschauern machte, riß das Tier das blutige Fell,
an dem der Kopf mit den starren Todesaugen noch hing, an
sich, preßte es mit beiden Armen fest an seine Brust , als
wollte es nie mehr davon lassen. Dann wandte es sich von
mir ab und ging in den Dschungel hinein, manchmal still-
stehend, sich neben das ausgebreitete Fell auf den Boden
werfend und den Kopf des toten Gefährten in allen Lauten
des Schmerzes mit Küssen bedeckend und an sich drückend.
Wie ein Mörder kam ich mir vor. Noch einmal kehrte der
Affe-sich um, das Fell an seine Brust gedrückt, aufrechtstehend,
wehmütig mich anblickend, und dann ging er mit langsame»
Schritten von dannen , einer Baumgruppe zu, und barg sich
ln den Aesten eines Baumes.

H Mit Erlaubnis des Verlages K. E. Koehler , Leipzig , bringet
wir obige Skizze aus 5. A . Sauters fesselndem 3ndien -Buch . linier
ÄahWiney und Parias ' .

Sterbende Geselligkeit
Der bekannte Heimatschriftsteller Ferdinand Zacchi schreibt

hierüber in den von ihm herausgegebenen kernigen und ge¬
mütstiefen Heimatblättern , der „Niederdeutschen Rundschau' :

Ohne Zweifel versinkt Stück um Stück der guten deutschen
Geselligkeit. Die Kunst der Oeffentlichkeit verfällt . An
Theater - und Konzertbesuch werden sehr viele im kommenden
Winter nicht mehr denken können. Das gute Buch, dieser
liebe Freund des Feierabends , wird fast unerschwinglich. Das
Vereinswesen verkümmert in erschreckender Weise. Mehr
und mehr sinken wir in eine trübe, grübelnde Einsamkeit
hinein, wo wir doch gerade mutige Aufrichtung, seelische Ab¬
lenkung und gesunden Abstand vom Alltag gebrauchen. Dazu
kommt, daß das gegenseitige Besuchen, ja sogar das liebe
Briefschreiben aufhört und abstirbt. Mir werden einsam in
der Menschenwüste, wenn wir uns nicht wieder zusammenfin¬
den zu einfach-frohen, reinen Feierabendstunden , die so un¬
endlich viel heilsame Kraft Hineinströmen können in unser
armes Leben. Aber wo ist der Weg ? Die schlichteste Form
der Geselligkeit erfordert Opfer. Und doch: wir dürfen nicht
ganz versinken in Entsagung und Trübsal ! Nun gerade nicht!
Wir wollen doch bedenken, daß wir seelische Spannkraft ge¬
brauchen, doppelt in den Jahren , die nun dunkel und ungewiß
vor uns liegen.

WWWemij TMmsemHeimMWU
von Hermann Kiefner.

(Fortsetzung.)
Die Lockerung der sittlichen Bande in der niederen Geist¬

lichkeit und die Mißstände der bischöflichen Verwaltung ver-
anlaßten schließlich die Landerfürsten zum Einschreiten. Sie
konnten am wenigsten untätig zusehen, wenn ihnen das Wohl
ihrer Untertanen ernstlich am Herzen lag. Er war edle Ge¬
sinnung der Verantwortlichkeit, wenn Graf Eberhard im Bart
(1459—1496) seine Machtbefugnisse auf Kirchen und Klöster
aurdehnte. Mit Umgehung der Konstanzer Bischofs wirkte
er sichz. B. vom Papst die Vollmacht aus , die Dominikane¬
rinnenklause in Nagold 1477 und dar Nonnenkloster zu Reutin
1478 durch Aufnahme von Nonnen aus Himmelskron bei
Worms zu reformieren. Abt Bernhard von Hirsau hatte in
seinem Auftrag die zerfallene Zucht und Sitte wieder herzu¬
stellen. Die damalige württembergischeGeistlichkeit zeigte sich
Sem Grafen Eberhard , ergriffen von seiner sittlichen Größe,
dankbar. Alr er 1468 glücklich von seiner Palästina -Wallfahrt
heimkehrte, verehrte sie ihm einen silbernen Becher. Die pflicht¬
vergessene Schwäche deS bischöflichen Regimentr widerte an.
Zur Erlangung der Herzogrwürde verehrten die Nagolder
dem Grafen i. I . 1495 einen bedeckten silbernen Wecher mit
goldenen Rändern . Herzog Ulrich übernahm bet seinem Re-
gierungrantritt i. 1 . 1498 die neuen StaatSgrundsätze. Bald
bekam er „Verdrießlichkeiten' mit dem Bischof von Konstanz.
Dieser zitierte württembergische Untertanen in offenbaren
weltlichen Händeln nach Konstanz und verhängte Bann und
andere Strafen über sie, wenn sie nicht alsbald folgten. AIS
in der mittleren Rheingegend und nördlichen Schwarzwald
die Umsturzbewegung des „Bundschuh" um 1500. i. 1 . 1514
der „Arme Konrad" um sich griffen, wuchs die Rauflust im
Volk. Ez kam vor, daß sich Priester grobe Ausschreitungen,
ja sogar schwere Körperverletzungen gegen Beichtkinder und
andere Untertanen zu Schulden kommen ließen. In Effringen
machte sich 1516 der dortige Kaplan einer Mordtat schuldig.
Als er vor dem aufgebrachten Volk in der Bulacher Kirche
Schutz suchte, wurde er dort ergriffen und dem Bischof zur

Bestrafung »ugeschickt. Der Bischof verhängte deshalb über
die Bürgerschaft bpn Bulach den Bann . Jedoch der Pfarrer
von Bulach verweigerte die Ausführung des bischöflichen Auf¬
trags , da er einen Gegenbefehl vom Herzog hatte und selbst
von dem ungerechtfertigten Vorgehen des Bischofs überzeugt
war. Der Bischof mußte seine Forderung fallen lassen. Auch
die neue österreichische Landesregierung , die nach Ulrichs Ver¬
treibung von 1520 an Platz griff, wahrte die alten Rechte
und Ansprüche der Kirche keineswegs. Erzherzog Ferdinand
stellte die Politik deS Erzhauser Oesterreich stets über die
Interessen des Bischofs. Das sogenannte Friedgeld, eine frei¬
willige Abgabe, welche die Geistlichkeit in den unruhigen
Zeiten deS Huttenschen Handels an Ulrich entrichtete, ver¬
wandelte er in eine feste, ständige Steuer . Ferdinand stellte
sogar 1529 das naive Ansinnen an den Bischof, er möge ihm
„zu Ehre und Gefallen" von der kirchlichen Besteurung der
Priester abstehen, um nicht die Klagen derselben über ihre
weltlichen Abgaben zu vermehren. Und als der Bischof unter
Hinweis auf seine Notlage d̂arauf beharrte und da» Land
mit dem Interdikt bedachte, erzwang Ferdinand die Fort¬
führung deS Gottesdienstes, um dar Volk nicht dem Luther-
mm in die Arme zu treiben.

Längst hatte die lutherische Lehre auch schon in unmittel¬
barer Nachbarschaft Wurzel geschlagen, ehe im Nagolder
Schwarzwaldg-biet das Morgenrot der neuen Zeit sich an-
kündigte. In der Grafschaft Hohenberg, namentlich in den
Städten Rouenburg und Horb, hatte die lutherische Bewegung
frühzeitig so stark eingesetzt, daß die österreichische Regierung
sich ihrer nicht lange erwehren konnte. Schon im Herbst 1522
hatte der Laienprediger KarsthauS den Boden in Horb be¬
reitet und großen Anhang gewonnen. DaS begonnene Werk
wurde durch die Verbreitung der Schriften der Horber Kürschners
Sebastian Lotzer. sowie durch den Harber Schulmeister Aegi¬
dius Krautwasser fortgeführt. In Fiottenburg predigte um
dieselbe Zeit Pfarrer Nikolaus Schedlin und insbesondere der
Chorherr und Prediger zu St . Moritz, Hans Eycher im Sinne
der neuen Lehre. An beiden Orten wurde das neu erwachende
Leben durch den ehemaligen Barfüßermönch Johann Sberltn
weiter genährt , der im ganzen Hohenberger Lande in hohem
Ansehen stand.

(Forts, folgt).

Anmerkung des Verfassers.  In ca. SV Artikeln
versuchte ich bisher , den reichen geschichtlichen Stoff , der für unsere
Heimat vorliegt , bezw. in mühsamer Arbeit von bewährten einheimi¬
schen Kräften zu Tage gefördert wurve , zu sammeln und weiteren
Kreisen der Heimatfreunde , vor allem auch der Lehrerschaft in Stadl
und Bezirk zur Verwendung im Heimatunterricht zugänglich zu machen.
Mit den Ausführungen über das Reformationszeitalter werde ich
vorläufig abschließen. Zuvor ist es mir Pflicht , noch hervorzuh ben,
wem ich bei den einzelnen Abschnitten zu Dank verpflichtet bin
und welche Quellen ich benützte.

Urgeschichte und Heimatgeographisches:  Vorträge von
Professor G. Wagner und P . Gößler , gehalten im Winter 1922/23
in der Reihe der Volksbildungsabende . Vgl . auch des elfteren Buch:
„Berg und Tal im Triasland von Franken und Schwaben " (1922
bei Rau , Oehringen.

Geschichte der Hohenberger:  Professor Dr . Schmid , Graf
Albert von Hohenberg , Cotta 1879 . Schunds Bücher über die
Hohenbecger und Hohenzollern , obwohl etwas veraltet und teilweise
überholt , durch neuere Forschungen , sind trotzdem eine Fundgrube
für den Geschichtsfreund und zeichnen sich durch volkstümlich-bild¬
hafte Darstellung auf Grund von fleißigen Quellenstudien aus . Sie
lesen sich wie historische Romane . Dazu Vorträge von H. Studien¬
direktor Dieterle über die Geschichte der Hohenberger Grafen.

Geschichte der Burg Hohennagold und Baugeschichte
der alten Stadt:  Hier ist es mir angenehme Pflicht , hauptsäch¬
lich H. Professor Felix Schuster zu danken. Seine unermüdliche
Forscherarbeit für die Geschichte seiner Heimat ist ja bekannt. Er
hat wertvolle Ergebnisse derselben in einem im Frühjahr 1923 ge¬
haltenen Bortrag über Alt -Nagold mitgeteilt . Sie lagen auch meiner
Darstellung im wesentlichen zu Grunde . Manches über das alte
Nagold erfährt man ja auch aus dem Büchlein von Mittelschullehrer
Kapp , Ulm „Allerlei Geschichtliches aus dem Bezirk Nagold " (1912
bei Zaiser , Nagold ), das leider jetzt vergriffen ist und aus den Artikeln
des alten NagolderS G. H. Kläger : „Einzelbilder aus Nagolds
früherer Zeit" (Gesellschafter 1911).

Zur Geschichte des Klosters Hirsau  vgl . Kerker,  Wilhelm
der Selige , Abt von Hirschau, Tübingen 1863.

Hehnsdörfer,  Forschungen zur Geschichte des Abts Wilhckm
von Hirschau, 1874.

Giseke,  Die Hirsauer während des Jnvestiiurstreites.
Süßmann,  Forschungen zur Geschichte des Klosters Hirsau , 1904.
Außerdem gab Seminardirektor Dieterle eine gründliche Dar¬

stellung der Hirsauer Geschichte bei unseren Volksbildungsabenden.
Für die Reformationsgeschichte benützte ich die grund¬

legende Arbeit von Pfarrer Rentschler, Rohrdorf: Die Reformation
in Stadt und Bezirk Nagold.



so lagt uns denn versuchen, oas eole DM oer wrnrer-
stchen Geselligkeit zu retten , so viel wir können. Nicht
Modenschau und Abfükkerei sind not. Das Licht und die
.Wärme der Stube teilen mit lieben Mitmenschen — das
wird schon viel sein in den kommenden Monaten . And unser
Bücherbrett steht voll von feinen Helfern ! Unsere Jugend
kann Lönslieder singen und Beethoven spielen. Wir wollen
doch auch einmal eine Stunde haben, wo wir nichts von den
verrückten Preisen , von der leidigen Politik hören. Salz und
Brot des Geistes lassen wir uns nicht nehmen. Nun erst rech!
nicht! And wer weiß: vielleicht erblüht gerade aus dieser ein,
fachen Geselligkeit die Innigkeit , die wir bisher so oft ver¬
missen mußten im Verein mit andern.

Wir haben noch ein Recht auf das Leben. Wir müsse«
nur die Fackel der Zwietracht im Lande verlöschen, müsser
den Kopf in den Nacken werfen, das Schicksal unseres Volkes
gemeinsam tragen mit Stolz und Treue , und bei alledem di«
«leinen Freuden nicht wegwerfen. And dieser kleinen Freu^
den größte ist die schöne deutsche Geselligkeit. Am Bau«
lnnseres Lebens verdorrt ein Blakt nach dem andern . Laß!
ums dann wenigstens die Wurzel hüten, damit wir Saft um
Kraft behalten und unsere Arme ins Licht recken können
gvenn die Sonne wieder über Deutschland aufgeht ,

Schwarzwaldbach.
(Nachdr, oerb)

Unter der Taimen dunkelm Grün
tzüpst über glattes Gestein
Munter und klar da» Bächlein hin,
Spiegeln viel Lichter darein;
Murmelt und plaudert und schwatzt die Welle

Bon einer Stelle
Zur andern
Beim Wandern.

Zwischen Farnkraut und mosiger Bank,
Hin durch die Felsen gezwängt.
Netzend bunter Blumen Gerank,
Stäubend der Gischt sich drängt;
Gluckst und sprudelt das schäumende Weiß

Perlend im Kreis
Mil Singen .
Und Klingen.

Unter dem Brückenbogen von Holz
Stürzet das Master tm Fall.
Beuget den starken Nacken mit Stolz,
Dumpf ausrauschet der Schall;
In der bald dunneln bald Hellen Welle

Tanzt die Forelle
Zierlich sein
Ihren Reihn.

An dem Bachrsrande ich stand,
Sang mir die Welle viel Lieder;
Traumvoll sah ich mein Iugendland,
Bunt spielten Farben sich wieder;
Hört wir das Master rasch verrann

Aus seiner Bahn
Fern zum Meer
Ohne Wiederkehr.

K. Beruh. Müller.

Hanoelsnachrichten
. Dollarkurs am 18, Skk.: 8 180 400 000 (3 513 750 000),

Der Wert von 1 Milliarde Mark in Pfennigen am 16. VkL
in Holland 105, Belgien 379, Norwegen 179, Dänemark 156s
Schweden 105, Italien 437, London 110, Neuvork 102, Paris
312, Schweiz 111, Spanien 146.

Goldankansspreis der Reichsbank am 17. Okk 18 808 832 000
Mark für ein Zwanzigmarkskück.

Goldzollaufgeld vom 20. bis 25. Oktober : 93 399 990 900
Prozent . Eine Goldmark gleich 936 Millionen (1080000 ) Pch
piermark.

Bankzusammenbruch. Das neue Bankhaus Kochmann, Zeid¬
ler u. Co. in Berlin ist mit einer Ueberschuldung von mehr als
1000 Billionen Mark in Gant geraten.

Die dl -Mark . Die Banken , die erst die T-Mark (1000) statk
der Einmark in die Verrechnung eingestellt haben, werden in eini¬
gen Wochen zur dl -Mark (Million ) übergehen. Die letzten sechs
Ziffern werden also, ob Nullen oder nicht, weggelasten.

SechSuhrladenschluß wegen Geschäftsstockung. Die Berliner
Ladengeschäfte werden durchweg um 6 Ahr abends schließen, da
der längere Betrieb wegen der Personal - und vor allem wegen
der unsinnig hohen Beleuchtungskosten verlustreich ist. Die Wa¬
ren - und Kaufhäuser werden außerdem .zu Einschränkungen durch
Verkleinerung und Zusammenlegung der Berkaufsabteilungen
jchreiten. «

Stuttgart , 18. Okk. LandesproLukkenbörse.  Stim¬
mung fester. Angebot und Nachfrage schwach. Preise in Milliar-
den für 100 Kg.: Weizen 22 bis 24, Sommergerste 18 bis 20, Rog¬
gen 20 bis 22, Hafer 15 bis 17, Weizenmehl Nr . 0 46 bis 50, Brot-
mchl 42 bis 45, Kleie 7 bis 8.

Berliner Gekreidepreise am 18. Okk. in Milliarden Mark:
Weizen 13 bis 13.5, Roggen 12 bis 12.5, Gerste 11.5 bis 12, Hafer
9.5 bis 10.5, Weizenmehl 40 bis 44, Roggenmehl 37 bis 41, Kleie
5 bis 5.5, Raps 16 bis 17.

Allgäuer Bukker- und Käsebörse, 17. Okk. Preise in Millionen
Mark je Pfund : Butter niedrigster Preis 650 (88), höchster 1060
(105), grüner Weichkäse niedrigster Preis 70 (43). höchster 150 (60).
KonsumreiferWeichkäse niedrigster Preis 150 (52), höchster 175 (66).
ausgebeizter Allgäuer Runlckäfe — konfumreifer ZMläuer Runö-
hgje niedrigster W (85). höchste« 480 (130). '

- ^ Märkte "
Nagold . Auf dem gestrigen Markt  waren zugeführt:

1 Ochse, 8 Stiere , 12 Kühe, 6 Rinder und trächtige Kalbinnen,
14 St . Schmalvieh , 83 Läuferschweine und 127 Milchschwetne.
Verkauft wurden : 5 StücklSchmalvieh , 32 Läuferschweine und
76 Milchschweine. Erlöst wurden für 1 St . Schmalvieh 66
bi» 100 Milliarden , für das Paar Läuferschweine 20—70
Milliarden , für daS Paar Milchschwetne 9 —20 Milliarden.
Handel flau.

Skukkaärk. 18. Okk. Verdoppelung der Biehpreise
Sm Schlachtviehmark  k. Dem heutigen Markt waren zu-
gekrieben: 40 Ochsen, 23 Bullen , 103 Iungbullen , 82 Inngrinder,
122 Kühe, 223 Kälber, 67 Schweine, 73 Schafe und 1 Ziege, die
sämtlich verkauft wurden. Verlaut des Marktes : sehr lebhaft bei
schwacher Zufuhr . Erlöst wurde aus 1 Pfund Lebendgewicht (in
Millionen Mark ): Ochsen 1. Sorte : 420 bis 450 (letzter Markt
200 bis 220), 2.: 340 bis 400 (180 bis 190), Bullen 1.: 420 bis 440
(190 bis 210), 2.: 360 bis 400 (175 bis 185), Inngrinder 1.: 425 bis
450 (200 bis 220), 2.: 380 bis 400 (180 bis 190), 3.: 340 bis 370

(140 bis 155), 3.: 290 bis 320 (100 bis 120), Kälber 1.- 480 (24N
bis 260), 2.: 400 bis 420 0230 bis 240), Schweine 1.: 900 bis 950
(650 bis 700), 2.: 850 bis 880 (600 bis 640), 3.: 800 bis 850 (55W

Stuttgart , 18. Okk. Obstgrvßmarkk.  Preise in Millionen
Mark : Aepfel 70 bis 150, Birnen 60 bis 140, Zwetschgen 70 bis
80, Trauben 150 bis 180, Quitten 70 bis 90, Tomaten 70 bis 80
grüne 40. '

Der Verkehr ans dem Obstgroßmarkt am Nordbahn-
h o f war ein sehr lebhafter . Bezahlt wurde für würktemberqisches
und ausländisches Obst 6 Milliarden - er Zentner . Anker den ^u-
fuhren waren zwei Wagen schönes italienisches Obst, verkauft
wurde sämtliche Mare.

Gemüsegroßmarkk:  Kraut 35 bis 40, Rotkraut 60 bis
70, Spinat 70 bis 80, Mangold 50 bis 55, Winkerkohl 30 bis 49
Zwiebeln 50 L. Pfd ., Gurken 15 bis 80, Salat 6 bis 20, Endivien
10 bis 30, Kohlrüben 8 bis 20, Rettiche 5 bis 15, Blumenkohl 30
bis 80, Rosenkohl 28 bis 40 d. Bl., Kartoffeln 25 das Pfund

Butter —. Schweineschmalz 1200 bis 1400, Margarine 850 bis
1150, Kokosfett 850 bis 1150 d. Pfund . Schweizerkäf- 750 d Pfd-
Edamer 200, Rahmkäse ISO, Backfiemkäse SO die 100 Gramms

Weitderffadk, 17. Okk. Heute wieder lebhafte Nachfrage in
Hopfen ; geboten wurden 106 bis 120 Milliarden für den Zentner-
Verkäufer zurückhaltend. Kein Handel.

Tekknang, 18. Skt . Hopsen.  Der Einkauf ging gestern ruh«,
vor sichM Preisen von 140—170 Milliarden . ^

Vr ^ erkmch hat Bierpreis für Lagerbiep
280 Milftonm d. L. erhöht . L .-Gtas kommt auf min-bestens 128 Millionen.

Devisenkurse
Berlik
Holland
Belgie»
Norwegen
Dänemark
Schwede«
Italien
London
Neuyork
Paris
Schweiz
Spanien
D.-Oesterr.
Prag
Ungarn
Argenktn.
Tokio

S154600600.0 S16540W0Voll
LSI L7V006.—s2SS?80M ).—
84S870000.-
967575000.-
1450S6S000.Y
2513700« .—

17. Oktober
Gell»

S493?500000.!L5062500000.
5486250000.0(5513750000.0
333165000
986527500.—
748135000.—

77306.--
18NSOOYO.—

3S92S0.—
1755600000.0
iS718187500.0

Brief

8541SOHM-
972426000.-
1457 36000.0
253630000.-

334835000.-
991477500.-
751875000.-

77694.—
164410000.-

300750.-
1764400000.0
3731813500.0

18. Oktober
Gelb I Brief

S1ZgS80SOO.o!g2160200000
483948000.— 425060000-
12648308000(12711700000
1432410000.0«1439590000.0
2154600000.0,21654000800
371070000.— 372 930VVV—

MeichSgvtdan-eih« 73 bis 7.5 Milliarden.

36907500000.
8139600000.0
4S0770000.-
1464330000.0
1103235000.0

115710.
243390000.

448875.—
2669310000.0
3999000000.0

370925MVV.
8180400000,0
493230000-
1471670000.0
1108765000.0

116280-
244610000-

45112S-
268269VM.S
4010000M.il

Das Wetter
Der Hochdruck über Süddeukschland nimmt zu und hak - le SkS-

rungen vollends beseitigt. Am Samstag und Sonntag ist nach
kalter Macht trockenes und tagsüber mildes Wetter zu erwarte^

KM«SU Ser Leitung nickt äe»UnmutM
«egen VeckSItuiWe»

uu Seilen eie völlig nnecknlülg tut!
Amtliche Bekanntmachung.

Kaminfegergebühren.
Die Gebühren der Kaminfeger werden mit Wir¬

kung vom 16. Oktober 1923 an bis auf Weiteres auf
daS 74 Millionenfache der Festsetzung vom 1. Juli
1919 (StaatSanzeiger Nr. 249 , 1921) bestimmt.
Umsatzsteuer darf noch besonders angerrchnet werden.

Nagold , den 18. Oktober 1923.
878 Oberamt : Münz.

Jeden Snmdtng
Frucht-, W-u«i>Kemst-Mnrtt.

Bekanntmachung.
Der Goldumrechnungssatz für die Landabgabe

und ReichSsteuern beträgt vom 20. bis 23. Oktober
einschließlich

— « 36  000 ovo Mk . —
Altensteig , den 18. Okt. 1923.

Finanzamt;
880 ' I . B . Belz,  Obersteuerinspektor.

Zwerenberg.
Die Gemeinde verkauft am

dm A . Sit . M 3 , «rmdr s W

28 — 28  Fest« .

LckOlz
im Submissiousweg auf dem Nathans.

Zusage Vorbehalten.
873 Gemeiuderat.

unN Leulel
in versekisäeueu 6röü«u

eLptiktilt

k. V. LLI8LK, kllMsMlMg

Für jeden Kriegsteilnehmer!
Sie wiirtt. Regimenter im Weltkrieg 1S14-1S18

Herausgegeben von General H. Flalschlen
— Verlag Ehr . Bester A.G., Stuttgart —

Bd. 1. Da» ». württ . Jnfanterie -Regiment Rr.
127. Bearb. v. Oberstlt. Schwab u. Hauptm.
A. Schreyer. 12 Bogen gr. 8". Mit 191 Abbil¬
dungen, 2 Uebarsichtskarten.

Bd. 2. Da» wiirtt. Gebirgs-Artillerte-Regiment.
Bearb. v. Hauptmann Seeger. 12 Bogen gr. 8".
Mit 208 Abbildungen, 2 Vierfarbentafeln,
Ileberstchtskarteund 10 Skizzen.

Bd. 3. Da, 1. wiirtt. Landsturm-Jnj .-Regt.
Rr. IS. Bearb. v. Major z. D. ff. Groß. SH
Bg . gr. 8". Mit 82 Abbildungen und 8 Skizzen.

Bd. 4. Das wiirtt. Reserve-Jns.-Reg«. Rr. 12«.
Bearb. v. Oberst z. D. ffromm. 11 Bogen gr.
8°. Mit 87 Abbildungen, 2 Ueberstchtskarten
und 21 Skizzen.

Dd. S. Das württ. Landw.-Jns.-Regt. Rr. 124.
Bearb. von Dr. M. Szumanzig. 814 Bogen
gr. 8°. Mit 92 Abbild., 1 Karte und 19 Skizzen.

Dü. s . Die Ulnier Grenadiere an der Westfront
<Greu.-Regt . 123). Bearb. von Hauptmann
Rich. Bechtle. Mb Bogen gr. 8°. Mit 74 Ab-
Bildungen. 1 Uebersichtskarts und 1k Skizzen.

Bd. 7. Das wiirtt. R-serve-Inf .-Regt. Rr. 11«.
Bearb. v. Matthäus Geister. 9 Bogen gr. 8°.
Mit 88 Abbild. 1 Karte und 2« Skizzen.

Dd. 8. Mit den Olgadragonern im Weltkrieg.
Von Hans Eais , Oberlin . 1714 Bg. gr . 8°.
Mit 8« Abbild .. S Ueberstchtskarten und 19
Skizzen.

Bd. 9. Da, württ. Jnfanterie -Regiment Rr. 18«.
Bearb. von Oberst z. D. Bischer. 11 Bogen
ar. 8". Mit 82 Abbild., 17 Skizzen und Ueber-
fichtskarten.

Bd. 19. Das württ. Infanterie -Regiment Rr. 47«.
Von Oberst Nick. 8 Bogen gr. 8°. Mit 78
Abbild., 2 Karten, 1 Textskizz« und 15 Skizzen.

Bd. 11. Dragoner . Regiment König (2. Wiirtt.)
Rr. 2«. Von Generalmajor z. D. Wehl. S14
Bogen gr. 8«. Mit 8K Abbildungen, 2 Ueber¬
stchtskarten und 11 Skizzen und 4 Ranglisten.

Dd. 12. Da, württ. Feld-Artill -rte-Regiment
Rr. II«. Von Otto Stachle Leutnant d. Res.
8 Bogen gr. 8°. Mit 8« Abbildungen, 2 Ueber-
stchtsmrten und 1V Skizzen.

Dd 13. Das württ. Jnfanterie -Regiment Rr. 473.
Bearbeitet von Hans Burr. Hauptm. a. D.
8 Bogen gr. 8». Mit 8« Abbild., 2 Karten und
10 Skizzen.

vd . 14. Das ffüsilier-Rgt. Kaiser Frau, Joseph
von Oesterreich, König von Ungarn (4. Württ.)
Rr. 122 im Weltkrieg 1«14,18 Bon Soupt-
mann ah- D. Hellmut Gnamm. Mit 9« Abbild.,
25 Tertstizzen und «1 Skizzen, 23 Bogen.

Bd. 15. Das Ins .-Regt. König Wilhelm 1. <».
Württ.) Rr. 124 tm Weltkrirg 1S14/1S. Be-
arbeitet von G. Wolters, Hauptmann. Mit
84 Abbild., 3 Ueberstchts- u. 28 Defechtssklzzen.
129 Seiten.

Bd. 18. Da, württem». ffeldart- Regt. Rr. 23»
(frühe, württ. Ersag-ffrldart.-Regt. Rr. 15).
Von Karl Etorz, ehem. Leutnant d. R. Mit
89 Abbildungen. 22 Gefechtsskizzen und 1 Ueber-
stchtskarte. 128 Seiten Großoktav.

Bd. 17. Das württ. Landw..Jus.-Regt. Rr. 12«.
Von Oberst a. D. ffromm. Mit 92 Ab¬
bildungen, 17 Gefechtsskizzenu. 2 Uebersichts-
karten. 152 Seiten Großoktav.

Bd. 18. Da, Jnf .-Regt. Alt -Württemberg (3.
wLrtt.) Rr. 121. Von Oberst v. Brandenstein.
Mit 8« Abbildungen. 2 Karten und 12 Skizzen.

Bd. 19. Da, 2. württ. ffeIdart.-Rcgt. Rr. 2«
»Prinzregent .Luitpold ». Bayern". Bearbeitet
von Hauptmann Eerok. Mit 88 Abbildungen,
1 Ileberstchtskarteund 23 Gefechtsskizzen.

Bd. 20. Da, württ. Reseror-Ins .-Regr. Rr. 121.
Bearbeitet von Major Georg ffreih, vom Holtz.
Mit 74 Abbildungen, 1 Ileberstchtskarte und
8 Skizzen. 194 Seiten Großoktav.

Bd. 21. Da, württ. Rescrvc.Insanterir .Rcgtmcnt
Rr. 122. Von Oberstieutn. a. D. M Ü g g e.
Mit 79 Abbildungen, 3 Ueberstchtskartenund
18 Skizzen. 128 Selten.

Bd. 22. Da, Jnf .-Regt. »Kaiser Wilhelm, König
von Preußen" (2. WLrtt.) Rr. 12«. Von Oberst
a. D. Simon . Mit 87 Abbildungen, 1 Ueber-
stchtskarteund 22 Skizzen. 138 S.

Bd. 23. Das 3. württ . Feldartlllerie . Regiment
Rr. 4«. Von Major a. D. Eduard Himmerle.
Mtt 75 Abbildungen, 5 Ueberstchts- u. 14 De-
fechtsskizzen. ISS Seiten.

Bd. 24: Das württ. Landw.-Jns .-Regt. 123 v.
Dr. A. Mack , Leutn. d. L. I. Mit 84 Abb..
1 Ileberstchtskarteund 32 Skizzen. 218 Seiten.

Bd. 25: Da, württ. Landw.-Jnf .-Regt. Rr. 12«
im Weltkrieg 1914—18 von Gustav Strohm,
im Feld Leutnant der Res. Mit 98 Abbild.,
1 Uebgrstchtskarteund 25 Skizzen. 18« Seiten.

Bd. 28: Da, württ. Landwehr-FeId.Art.-Re« .
Rr. 1. Von E. ffortrnbach,  Major a. D.
Mit 84 Abbildungen, 2 Ueberstchtskartenund

9 Kartenskizzen,
Bd. 27. Das württ. Lanbw.-Jnf .-Regtmcnt Nr.

122. Bon Rektor Kling. Mit 83 Abbildungen
und Karten.

Bd. 28. Das württ. Brigade - Ersah , Bataillon
Rr. 54 Mid da» württ . Ersatz.Znf.-Regt. Rr. 52.
Bon Oberst H. Niethammer.  Mit 47 Ab¬
bildungen, 12 Ueberstchts-, Stellungs - und Ge¬
fechtsskizzen, 15 Textskizzen.

Bd. 29. Das württ. Jnf .-R-giment Rr. 47». Bo»
Oberst H. Niethammer.  Mit 89 Abbilds
8« Ueberstchts-, Stellungs - und Gefechtsskizzen,
22 Textskizzen.

Bd. 3«. Das Resero«.J»s.-R«giment Rr. 2« .
Pon Dr. A. Herkenrath.

Bd . 3l Das Infanterie - Regiment «Kaiser
Friedrich, König von Prentzen- (7. Württ.)
Nr . 128. Von General Stühmke. Mit 86 Ab¬
bildungen , 22 Textskizzen, 71 weiteren Skizzen

und 2 Ansichtsskizzen.

Sämtliche Bände sind vorrätig bei

k. « . r » >8 ck , öueklisnlljung, kü 6 01. ll.

UslhIllMIi:
Außer den bisherigen

Anschlagstafeln am Rat¬
haus und am früheren
Rößle sind nun weitere
Tafeln angebracht wor¬
den : 879
in der Calwerstraße

am roten Schulhaus,
in der Bahnhofstraße

beim Waldhorn,
in d. FreudenstäLterstraße

bei Wtedmaier,
in der Herren bergerstraße

bei der Wanderarbetts-
stätte.

Neben den täglichen
Gesellschaftern werden
auch die lokalen Bekannt¬
machungen angeschlagen.
Nur in wichtigen Fällen
erfolgt noch ein Hinweis
durch die Ortsschelle.

Ankleben durch Dritte
ist ohne Erlaubnis ver¬
boten und wird bestraft.
Nagold , d. 17. Okt. 1923.
Stadtsch.-Amt : Maier.Ml-si'veli. i.seile.üeie.fiiim msnie-
plingsli , k' omiii ' eli.se>r8ll.lelm.Kls8-
II soll !«'. IM . USIM
818 SM V88ISII IM8v8r!Slg88MH V8I

L . IInAerer
i52o Mxolä

IsleLou Nr . 4

B»si>es-Wre421
geistliche«ad weltliche

4stimmige MSuuergrsSuge
gesammelt u. bearbeitet

von
M. Mezger
empfiehlt

s. V. rskvr . üilgoia.

XsAOlä . 88!

Samstag abead8 Ahr
Souotag2.1s, 4.30, 8.1»

mit öei' Xnuts
(Ipauueudes au« WIM

Sensationsschausptel
in 5 großen Akten,

sowie Lustspiel

kxiireü 8r.Ist
in 2 Akten,

Mautag«rurs- ragraN« :
kttiPelo1.Äil.

?
«

Lsvvsv 8is äis xrsvktvolleii
Läväodsn äsr SsmiulLvx

Vkllunä
Vas Lack.
Vvr gsstirate nimmst.
Kelsen im Vavävl

Ser Lvit.
Der Selltseds Kürten.
KSmiseder kMIIng.
Vll8 Svlll8vllv

Kvrgertl3ll8.
IVunäerburss rvisssu äiess
wit etvvs. 50 Liläsrn §«-
sokMÜekdsll Lüuäeken
er^üklsL vllä eiAven si«k
Knvr vortrskkliod uv Os-
»eksllkxivsoksii jeäer ärt.

I,«sssu 8is sieb äiess
8»wmlrm§ vorlsssen

in äsr ÜlM
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